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* Der Rücktritt
der Ikeicksregierung .

Nachdem sich herausgestellt hatte , daß das rettende Seil ,
nach welchem unsere Reichsregierung fünf Minuten vor
12 Uhr griff, nur ein Strohhalm war , das heißt , nachdem
Amerika unser Ersuchen um Vermittlung schroff ab»
gelehnt hatte , blieb dem amtierenden Neichskabinett
nichts anderes übrig als zurückzutreten . Es mußte
als ausgeschlossen gelten, daß dieselbe Reichsregierung ,
die unter völliger Ignorierung der Entente Amerikas
Hilfe angerufen hatte , nunmehr wieder mit der Entente
selbst verhandeln würde . Wir haben bereits vorgestern
an dieser Stelle bemerkt, daß wir also im großen und
ganzen genau so klug sind , wie vor einem Monat , und
daß nun doch das erfolgen muß , was man in einer er¬
staunlichen Verkennung der Sachlage vermeiden wollte,
nämlich die unmittelbare Auseinander -
setzungmitderEntente .

Das in London beschlossene Ultimatum ist inzwi¬
schen in Berlin eingegangen . Es läßt uns , vom heutigen
Datum an gerechnet , sechs Tage Zeit zur Ent¬
scheidung , und zwar zur Entscheidung darüber , ob
Wir unsere von der Entente zu bestimmenden Verpflicht
tungen rückhaltlos erfüllen , die von der Reparations¬
kommission verlangten Garantieen rückhaltlos und
ohne Zögern annehmen beziehungsweise ausführen ,
die Entwaffnung vollenden und die Aburteilung der
Kriegsschuldigen vollziehen wollen, oder ob wir ge¬
neigt sind , im Falle der Ablehnung dieser Forderungen
die Besetzung deSRuhrgebietes hinzunehmen .
Mit diesem Ultimatum wird sich das neue Neichskabinett
also in allererster Linie zu beschäftigen haben.

Wie dieses Kabinett aussehen soll, und wer Fehren -
hachs Nachfolger im Amte des Reichskanzlers wird ,
darüber wird bis zur Stunde noch verhandelt . Bezeich¬
nenderweise erörtert man in der Presse besonders eifrig
eine Reichskanzlerkandidatur Stresemann . Die
Koalition, auf die sich das neue Kabinett stützen würde ,
wird wahrscheinlich aus den bisherigen Regierungspar¬
teien bestehen , da die Sozialdemokratie nachwievor einen
Eintritt indiese Koalition abgelehnt hat . Ferner wer¬
den als Kandidaten Mayer -Kaufbeuren und Dr . Schwan -
der genannt .

Eigentlich sollte sich ja in der Zusammensetzung des
Kabinetts bereits die Politik ausdrücken, die man dem
Ultimatum gegenüber einzuschlagen gedenkt. Daß ein
Kabinett Stresemann aller Wahrscheinlichkeit
nach ein Kabinett der Ablehnung sein würde ,
ist wohl ziemlich klar. Ob eine solche Ablehnung dem
wirklichen Wunsche der Mehrheit des deutschen Volkes
oder den wirklichen Bedürfnissen unserer politischen Lage
entsprechen würde, das ist allerdings schon viel weniger
klar .

Theoretischbeachtenswert ist der vom Reichstagspräsiden¬
ten L ö b e in die Debatte geworfene Gedanke, daß es am
besten wäre , einer großen Partei die Führung der Ge¬
schäfte zu übertragen , mit der Verpflichtung der anderen
Parteien , sich der Opposition zu enthalten . Eine solche
Maßnahme setzt allerdings eine Einigkeit voraus , wie sie
zurzeit in unserem Volke nicht besteht . Und nachdem
Löbe im Zusammenhang mit dieser seiner Anregung zu¬
nächst seine eigene Partei genannt hatte , hat sich die Un¬
möglichkett praktisch sofort erwiesen, da die Presse der
Übrigen Parteien den- Gedanken rundweg ablehnte .

Lange Zeit zur Überlegung haben wir nicht. Immer¬
hin könnte auch ein Kabinett , das erst am fünften Tage
zustande kommt, noch seiner Aufgabe genügen , nämlich
bann, wenn in denBerhandlungen , die der Bil¬
dung des Kabinetts vorausgehen , die Antwort auf
bas Ultimatum bereits fest gelegt wird .
Über wie wird es möglich sein, sich so schnell auf eine Ant¬
wort zu einigen ? Und wer wird bereit sein, die
Verantwortung für diese Entscheidung zu übernehmen ?
Die Geschäftigkeit, mit der der Name Stresemann ge-
Mrnnt wird , könnte allerdings beinahe darauf schließen
mssen, daß die Übernahme dieser Verantwortung in den
üugen mancher Leute als ein Vergnügen -angesehen wird .

Die Tatsache, daß unser Volk jetzt vor eine unzweideu -
Ar Entscheidung gestellt wird , die für die ganze nächste
Zukunft richtunggebend sein muß , mag im übrigen auch
Llanches Gute für sich haben. In dem Stile , wie

bisher , wäre es ja ohnehin nicht weiter¬
gegangen . Entweder müssen wir uns nun endlich
einmal auf dauerhafter Grundlage verständigen , und sei
es um den Preis härtester Opfer , oder aber wir müssen
den anderen Weg wählen , den Weg , derunserer Mei¬
nung nach allerdings durch die Hölle eines nationalisti¬
schen Regimes und eines neuen Krieges zum v ö l l i g e n
Untergang des Reiches und unseres Volkes führen
muß . Wir haben keinen Freund in der ganzen Welt .
Es wird sich nirgends ein Finger für uns
rühren . Und die schönen Worte , daß die Entente sehr
bald zu ihrem eigenen Schaden das Törichte ihres Tuns
er kennen werde, haben sich nach und nach als völlig wert¬
los erwiesen, mögen sie auch in der öffentlichen Propa¬
ganda der verflossenen Zeit immerhin eine gewisse ,
nicht unwesentliche Bedeutung gehabt haben.

Das , was man heute an Meldungen aus Berlin in den
Zeitungen liest, vermag nicht gerade hoffnungsvoll zu stim¬
men . Was wird das Ausland z. B . dazu sagen, daß daS
Neichskabinett , das jetzt nach einenurestlosen Miß¬
erfolg seiner Politik zurücktritt, sich noch kurz vor dem
Rücktritt durch den Mund des ReichsjustizministerS Dr .
Heinze selbst belobigt hat ? I Was wird die Welt
Wohl dazu sagen, daß dem Reichskanzler Fehrenbach, vor
dessen ehrfurchterweckender Persönlichkett und tapferem
Willen natürlich jeder deutsche Mann die größte Hoch¬
achtung haben muß , von demselben Reichsjustizminister
bescheinigt wird , daß „sein klarer politischer Blick ihm das
vollste Vertrauen des Kabinetts eingebracht habe" ? ! Wo¬
zu diese Worte,' wo man doch weiß, daß wir augenblick¬
lich vor einem Scherbenhaufen stehen , und wo man doch
weiß , daß gerade dieser „klare politische Blick" von der
erdrückenden Mehrheit unseres Volkes, und zwar ohne
Unterschied der Partei , recht sehr in Zweifel
gezogen wird . Wozu dieser Optimismus , den wir ja nun
seit dem August 1914 löffelweise zu schlucken bekommen
haben und der nur dazu geführt hat, daß wir mit je -
demMonattiefer ins Elend und in das Chaos
hineingerieten I

Was wird ferner wohl das Ausland dazu sagen, wenn
es in der deutschen Presse Überschriften liest, wie z. B.
diese : „Barthous Angst vor der Revanche " ? ! Wird da-
mit nicht die Möglichkeit einer Revanche zugegeben? Aber
andererseits : Glaubt denn noch jemand wirklich, daß die
Angst, mag sie auch in der Form der Vorsicht bei den
französischen Maßnahmen mitfprechen im Augenblick ge¬
rade der entscheidende Faktor für die Politik der Entente
ist ? Wir meinen , daß das Land, in dem heute die Angst
zu Hause sein sollte , unser eigenes , gequältes
Vaterland ist . Wir sollten uns nun doch endlich
die Geste der Selbstüberhebung abgewöhnt haben. Dazu
ist die Lage für uns doch wahrlich gar zu traurig und
zu beschämend !

Und Wetter ! Schon wird eine Meldung des „Lokalan¬
zeigers " wiedergegeben, nach welcher „selbst in den Krei¬
sen der bisherigen Koalitionsparteien , die mit der Mög¬
lichkeit eines Entgegenkommens in den wirtschaftlichen
Bedingungen rechnen , die Bedingungen in der Ent¬
waffnungsfrage und in der Frage der sogenann¬
ten Kriegsschuldigen als gänzlichundisku -
tabel angesehen werden." Na . schön , wird das Aus -
land sagen, wenn Deutschland diese Fragen , auf deren
Erledigung die Entente auf Grund vertrag -
licherRechte den höchsten Wert legt, für undiskutabel
hält , dann , braucht es sich auch nicht zu wundern , wenn es
das Ruhrgebiet verliert und wirtschaftlich zum Sklaven¬
staat herabgedrückt wird !

Wir meinen, daß es schlimm genug ist, daß jetzt
überhaupt noch die Entwaffnungsfrage eine Rolle bei der
Auseinandersetzung mit der Entente spielt. Für das
Glück unseres Vaterlandes wäre es jedenfalls bester ge¬
wesen, wenn auch Bayern den Verpflichtungen , die
das Reich nun einmal feierlich übernommen hat , nachge-
kommen wäre und so der Entente den billigen Vorwand
entzogen hätte .

Aber hat es überhaupt noch Zweck, darüber zu kla¬
gen? ! Es gibt Millionen von deutschen Köpfen, die
nun einmal der Einsicht von derwahren Lage unseres
Vaterlandes nicht zugänglich find. Und die für den
Nationalismus gekaufte Presse tut jeden Tag das Men¬
schenmögliche , um ihre Leser in dieser Einsichtslosigkeit zu
bestärken.

Politische Neuigkeiten.
Das Ultimatum .

Gestern übend wurde dem deutschen Botschafter Dr .
Stamer durch Lloyd George das Ultimatum des Oberste«
Rats übergeben. ES ist vom 5 . Mai datiert und hat fol¬
genden Wortlaut :

„Die alliierten Mächte stellen fest, daß die deutsche Re¬
gierung trotz der verschiedenen Konzessionen der Alliierte «
seit der Unterzeichnung de» Versailler Vertrage » und " trotz
der Warnungen , die in Spa und Paris und in London be¬
schlossen worden sind und trotz er seither ausgeführten Sank¬
tionen , die Verpflichtungen verletzt haben, die unter folgend«
Punkte falLn :

1. Die Entwaffnung .
2. Die Zahlung der 12 Milliarden Goldmark (zwölf) m»

Fälligkeitstag dem 1 . Mai 1S21 entsprechend dem Artikel 23S
des Versailler Vertrags , die von der ReparationSkommissio»
an diesem Tage bereits verlangt worden waren .

3. Die Murteilung der Kriegsschuldigen, entsprechend de«
Bedingungen , die in der Note der Alliierten vom 13. April
und 17. Mai 1830 festgesetzt worden waren .

4. Gewisse andere wichtige Fragen und besonders diejeni¬
gen, die sich auf die Artikel 264 und 287, 26S, 272, 321, 82-
und 324 de» Versailler Vertrages beziehen.

Lus Grund dieser Feststellungen beschlossen die Alliierte»;
s ) sofort die notwendigen vorbereitenden Maßnahmen für

die Besetzung de» Ruhrgebiets unter den Bedingungen, die
in c vorgesehen sind, vorzunehmen,

d) die ReparationSkommission entsprechend Artikel 233 deD
Versailler Vertrags aufzufordern , unverzüglich der deutsche«!
Regierung die Zeitpunkte und die Modalitäten der BezahlunU
der gesamten Kriegsschuld zu notifizieren und ihre Beschluss «
spätestens am 6. Mai bekannt zu geben,

e) die deutsche Regierung aufzufordern , innerhalb einep
Frist von sechs Tagen i« kategorischer Weis« den Wille» z«
bekunde« :

1 . ihre Verpflichtungen rückhaltlos und in der Weste zu er¬
füllen , wie sie von Lev ReparationSkommissio» festgesetzt
worden sind,

2. die von der Reparationskommission verlangten Gara «-
tie« rückhaltlos und ohne Zögern anzunehmen und auSzu-
führen , und

3. die Maßnahmen , die der deutschen Regierung durch de»
Schritt der alliierten Mächte vom 28 . Januar 1821 bezüglich
der militärischen , maritimen und äronautischen Entwaff »««G
bekannt gegeben werden, wären unverzüglich auSzuführen .

4 . unverzüglich die Aburteilung der Kriegsschuldigen oor-
zunehmen und die übrigen Teile deS Vertrages auszuführen ,
die noch nicht erledigt worden sind und die im § 1 dieser Note
erwähnt worden sind.

Falls die deutsche Regierung die obige« Anordnungen nicht
ausführt , werden die Alliierten am 12. Mas da» Ruhr¬
gebiet besetze« und andere militärische, sowie Maßnahme »
zur See ergreifen . Die Besetzung wird so lange dauern ,
als obige Bedingungen nicht erfüllt worden sind . Gez . Lloyd
George , Briand , Graf Sforza , Jasper , Ayashi .

"
»

Wie schon mitgeteilt » hat der Oberste Rat sich dahin ge¬
einigt , daß Deutschland jährlich 2 Milliarden und außerdem
eine Ausfuhrabgabe von 26 Prozent zu entrichten hat. über
die Einzelheiten der Zahlungsweise wird noch von Reuter
berichtet : Bonds im Betrage von 600 Millionen Pfurv solle«
jetzt und 1800 Millionen im November ausgegeben werde«,
insgesamt also MX) Millionen Pfund Sterling , abgesehen
von Bonds im Betrage von 4L50 Millionen, welche je nach
der Zahlungsfähigkeit Deutschlands ausgegeben werden solle«.
Die Bonds bringen 6 Prozent Zinsen, und es wird ein Schul»
dentrlgungsfonds von einem Prozent vorhanden sein , so daß
die für den Zinsendienst für die im Nvvember auszugebende»
Bonds im Betrage von 2600 Millionen Pfund Sterling erfor¬
derlichen Summe 150 Millionen Pfund auSmachen wird.
Wenn die Einnahmen aus der jährlichen Zahlung von 100
Millionen Pfund und der 25prozentigen Ausfuhrabgabe mehr
ergeben als die erforderlichen 150 Millionen, so wird eS ge¬
nügen , einen Teil der in Reserve gehaltenen 4250 Millione«
betragenden Bonds anSzugeben, um den Überschuß aufzuneh¬
men . Es wird eine Abgabe von einem weiteren Prozent der
deutsche» Ausfuhr erhoben, wodurch der Gesamtbetrag auf
26 Prozent steigt, um die Summe zu erreichen , die zur Be¬
zahlung der Zinsen für die in Reserve gehaltenen Bond»
nötig ist. Man rechnet damit , daß jede Serie innerhalst
87 Jahren vom Datum der Ausgabe gerechnet eingelAD
werde . Unter keinen Umständen kann die deutsche Verbind¬
lichkeit 6 Prozent des Gesamtbetrages der Bonds übersteige«.
Mit diesem Betrage werden die deutschen Zölle oder andere
Einnahmen belastet werden, die der Reparationsausschuß vor .
bereitet ist zu erhalten . Der Reparationsausschutz wird die
Bonds nach den bereits festgesetzten Verhältnissen unter die
Alliierten verteilen .

Wie Pertinar im „Echo de Paris " mitteilt, sind am Diens¬
tag folgende Bestimmungen hinsichtlich der auszugebende»
Kategorien von SchavbondS getroffen worden: Die Serie Zi
Im Betrage vo« 12 Milliarden Goldmark wird am 1 . Julß
aukgegeben » und von diesem Tage ab rechnet die Zahlung - -



Arist. : Pas . Serie - L angeht , so bleibt es bei den hiSher
Ktzroffenen Bestimmunge, : . Die Schatzbonds der Serie L
werden der Aeparakionslommfffion wre di» der Serie v am
t . Oktober 1621 übermittelt werden. Alle Schatzbonds läuten
auf den Jnhrrber . Die feststehenden Jahreszahlungen von
S Milliarden sollen durch monatliche Raten entrichtet werden.
Innerhalb 14 Tagen nach Inkrafttreten des Abkommen»
über die MeparationSfrage muß Deutschland «ine Mtllierd «
Govnnark in Gold, Devisen oder dreimonatigen Wechseln, auf
Len deutschen Staatsschatz zahlbar , entrichten. Der Garantie »
kommission mutz Kenntnis gegeben werden von allen Matz,
nahmen , die da» Deutsche Reich trifft und die Einnahmen
Verbindern und dadurch die Zahlungsfähigkeit Deutschlands
beeinträchtigen könnten. Jedoch hat die Garantiekommis »
sion nicht daN Recht, in die Devwaltungsangelegenheite »
Deutschlands einzugreifen .

Rücktritt der H?eicbsregierung .
Mit Rückficht auf die durch die Antwortnote - er Vereinige

ten Staaten geschaffene politische Lage hat das Kabinett am
Mittwoch einstimmig seinen Rücktritt geschloffen. Der Reichs¬
kanzler hat sich am Abend zum Reichspräsidenten begeben, um
ihm Len Entschluß des Sabine « » mitzuteilen . Der Reichs»
Präsident hat da» Kabinett gebeten, die Geschäfte Wetter z»
führe « . Das Kabinett hat zugesttmmt.

Am Donnerstag früh trat La» Kabinett zu einer Sitzung
zusammen . Vor Eintritt in di« Vevhandlunggen nahm der
RetchSjustizminister Dr . Hein-e das Wort und führte aus , er
fühle die Verpflichtung in sich, im Name» des Kabinetts dem
Reichskanzler für da» zu danken, was er dem Kabinett für di«
Zeit seines Bestehens gewesen sei. DoS Kabinett habe in
der schwersten Zeit die Geschäfte des Reiche» geführt und stets
im besten persönlichen Einvernehmen ßusarnmengearbeitet .
Lin solches persönliches Einvernehmen sei Voraussetzung für
alle gedeihliche Tätigkeit im Kabinett . Der Reichskanzler habe
durch die Art, wie er die Geschäfte geführt Hobe, ganz wesent¬
lich dazu beigetragen . Sein klarer politischer Blick, mit dem
er so manche Schwierigkeit überwunden , seine unbestreitbare
Unparteilichkeit, sein persönliches Wohlwollen habe ihm das
vollste Vertrauen des Kabinetts eingübracht und dieses Ver¬
trauen sei die beste Grundlage für die gemeinsame Arbeit
gewesen. !

Der Reichspräsident empfing gestern vormittag den Reichs»
tagspräsidenten Lorhe Im Laufe de» Nachmittags besprach
der Reichspräsident zusammen m»t den Vertretern der sozial¬
demokratischen Fraktion und den einzelnen Fraktionen der
jetzigen Koalition die Frage der Regierungsbildung . Mit
einer Erweiterung der bisherigen Koalition kann nicht gerech¬
net werden. Der Reichspräsident wird jedenfalls heute seine
Verhandlungen . fortsetzen. Bis gestern Abend sparen sie noch
nicht soweit gediehen, datz ein bestimmter Auftrag zur Regie¬
rungsbildung hätte erteilt werden können.

Deutscher Reichstag .
In der Sitzung vom Mittwoch wurde der Gesetzentwurf zu«

Verfolgung von Kriegsverbrechen und KriegSvergehea in drit¬
te » Lesung -angsnommen, desgleichen in allen drei Lesungen
das tzisrubahn-Postgesetz , wonach vom 1 . April 1631 an das
Ersenbahn -Pvstgesetz hinsichtlich der Verpflichtungen der Län¬
der zu Leistungen zu Zwecken des PostdiensteS auch quf Bayern
und Württemberg Anwendung findet . In zweiter und dritter
Lesung fand dann her Gesetzentwurf über die Vorläufige Neu«
«ufstellunz des OetSklaffenvrrzeichniffes Annahme, dazu ein«
deutschnationale Entschließung, wonach die Notlage der kleine¬
ren und iniitleren ' Orte künftig mehr berücksichtigt werden
soll. Der Gesetzentwurf über die Verteilung des Gewinnes
der Reichsbauk für 1620 wurds in zweiter und dritter , der
Gesetzentwurf über die Änderung des Bankgesetzes in zweiter
Lesung angenommen mit einer von allen Parteien mit Aus¬
nahme der äußersten Linken eingebrachten Entschließung , wo¬
nach in Anbetracht des Umstandes, Latz das Vermögen de«
ReichSbanr sich als ein vom Reichsvermögen völlig unäbhängi -
geS Privatvermögen darstellt , der Reichstag erwartet , daß die
Regier ««- die Forderung nach Auslieferung des Goldvorrate »
unbedingt ablehnt.

Darauf wurde in den seit einigen Tagen zurückgestellte »
Abstimmungen ein unabhängiger Antrag , die Sonderverord -
nung ür den Bezirk Hamburg aufzuheben, abgelehnt , ebenso
ein unabhängiger Antrag über die Sonderverordnung in Sach¬
sen und Münster . Der -sozialdemokratischeAntrag über Aus¬
hebung des Belagerungszustandes in Ostpreußen wurde gleich¬
falls abgelehnt und ein sozialdemokratischer Antrag über die
Änderung der Verordnung über die Bildung außerordent¬
licher Gerichte wird dem Rechtsausschutz überwiesen.

Die sozialdemokratischen Anträge über die Behebung der
Erwerbslosigkeit in Verbindung mit dem Antrag der Unab¬
hängigen über Len gleichen Gegenstand und den Bericht des
Ausschusses für soziale Angelegenheiten wurden den Volkswirt-
schaftsauöschiissen überwiesen.

Sodann berichtete Abg . Kahl über die Beschlüsse des AuS .
schuffes für die Geschäftsordnung über ein Schreiben des
ReichSministers des Innern , das die Strafverfolgung Erzber -
»erS wegen Steuerhinterziehung u . Kapitalflucht fordert . De«
Ausschuß hat sich mit der Schuldfrage nicht besaßt, er hat nur
da» Material zur Kenntnis genommen und sich in seiner
Mehrheit für die Aufhebung der Immunität entschieden . Iw
der Aussprache erklärte Finanzminister Dr . Wirth u . a . : Wir
müssen aus der politischen Erörterung endlich herauskommen .
Ich habe erst in diesem Frühjahr die Untersuchung aus die
Reichssteuern des Abg. Erzberger ausgedehnt . Das Ergebnis
der Untersuchung der Reichssteuern hat keinen Anlatz zu
einem Verfahren gegeben. Biel schwieriger ist die Frage der
Rapitalverschiebung ErzbergerS. Bekanntlich hatte Erzberger
während des Krieges eine umfassende politische Tätigkeit im
Dienste des Reiches auch im Auslande . Es steht fest, daß Erz-
berger Kapital ins Ausland gebracht hat. Das Auswärtige
Amt hat die Angelegenheit geprüft und Dr . Simons teilt uns
unterm 3. Mai mit : Es ist zutreffend , datz vom Auswärtigen
Amt unter Vermittlung deS Reichstagsabgeordneten und spä¬
teren Reichsfinanzministers Erzberger Geldsummen für poli-
tische Zwecke nach dem Ausland überwiesen worden sind, die
Herr Erzberger gemäß den ihm erteilten Weisungen erledigt
hat . Dos Ergebnis gegen Erzberger ist in jeder Beziehung
völlig ergebnislos verlaufen . Bei den Steuerakten müssen
schwere BertranrnSbrüche stattgefunden haben . Die heutige
Beschlußfassung des Reichstages ist von großer politischer Be-
deutung , daß der Finanzminister sich klar darüber werden
mutz, wi« er sich verhalten soll, wenn in der Presse politischen
Persönlichkeiten der Borwurf der Steuerhinterziehung gemacht
wird .

Nach längerer Aussprache wurde der Ansschußantrag ange¬
nommen . Nächste Sitzung - Freitag 8 Uhr.

o
Der Altestenausschuß des Reichstages beschloß gegen die

Stimmen der Deutsch-Rattonalen die Errichtung einer vierte»
Wizepräsidentenstille, die von der Deutsche« BoÜSpartei zu be¬
setzen Wäre .

Der Srrkstand lrv GbersLblesien.
Der ReichSminifter der Außer« Dr . Simons macht« a«

Mittwoch i« Ansschnß für »«« värttge Angelrgenft eiten üb«
die Lage i» OSerfchlrfle» eingehend« Mitteilungen , nach denen
sich die Lage verschärft habe und außerordentlich ernst ist.
Die Aufständischen haben da» gesamte Jndnftrierevier , sowie
die Kreise Pletz, Rtzdnik und den Oftteil deS Kreise» Kattowitz
in ihr« Gewalt . Die deutsche« Beamte « find noch an Ort
und Stelle , haben ab« keinerlei Funktionen « ehr, desglei¬
chen find sämtliche Dirtttoren der Grube » »nd der Werk«
Vertriebe «. Der Belagerungszustand ist feiten» der Inter¬
alliierten Kommission auch auf den Kreis Gleiwitz (Stadt und
Land ) ausgedehnt worden. Die Interalliiert « Kommission so¬
wie der Kreiskontrolleur geben offen zu, datz er sich lediglich
um einen polnischen Aufstand handelt .

Im Kreise Rtzdnik fanden Zusammenstöße zwischen Insur¬
genten und italienische« Truppe » statt, dabei hatten die Ita¬
lien « nach ein« Mitteilung d« Interalliierten Kommission
lL Tote» darunter 2 Offiziere und 1 Unteroffizier . Außer¬
dem soll der Oberst Graf Bernizzo schwer verwundet sein. De«
Direktor von der Grude Ezucho « und sein Assistent sind er¬
schossen worden . Der Bürgermeister von Rtzdnik und der
Generaldirektor der Rtzbniker Steinkohlrnwerke find mit vie¬
len anderen als Geiseln fortgeführt worden . Rach neuen
eingetroffenen noch nicht bestätigten Nachrichten aus Oppeln
soll Rybnik von den Italienern wieder genommen sein.

-st -

Nach dem jetzigen Stand der Dinge scheint Obrrschlesirn voll¬
kommen in polnischer Hand zu sein. Die interalliierten Trup¬
pe» können nicht mehr durchgreise«. Folgende Meldungen
liegen vor : In Lublinitz har die französische Besatzung die Ge¬
walt an die Pole « abgegeben und ist dann nach Kattowitz ab¬
gerückt . Zwei polnische Bataillone stehen am Osteingang von
Lublinitz. Rosenberg wurde von den Polen besetzt. Die fran »
« fischen Truppen sind gestern früh von Krruzburg abgerückt.
Nikolai ist von 2000 Insurgenten umzingelt . Die bisherigen
Verluste der Italiener betragen 2 Offiziere» 31 Mann Tote
und 49 Berwundcte . Landsbrrg war gesterrn früh vovn 600
Insurgenten besetzt .- Der Angriff der Italiener von Ratibor
gegen Rybnik und Pletz scheint mißglückt zu sein. Die Polen
haben nachts versucht, Rattbor zu stürmen , Wulfen aber noch
von den Italienern zurückgeschlagen . Es verlautet , datz der
italienische Kommandeur mit den Polen einen Waffenstillstand
auf der / tasis abgeschlossen hat : Kein weiteres beiderseitiges
Vorrücken . Die Polen haben über die Brinitza eine Brücke ge¬
schlagen , über die Lastautos mit allem erdenklichen Material
Heranrollen. Man schätzt die Zahl der Insurgenten auf unge¬
fähr loovaa Mann bestausgerüsteter Leute ; es scheint ihnen
nur an Artillerie zu fehlen.

Korfanty hat sich als Militär - unz Zivilgouverneur aus «
rufe» lasse« und eine Proklamation erlasse « , in der er sagt,
datz er an die Spitze dcs Aufstands trete - nachdem er ihn nicht
habe nrederwerfen rönnen. Auf allen Eisenbahnstationen ist
ein Funkspruch verbreitet worden, unterzeichnet »Lern« , Chef
des Eisenbahnivescns des besetzten Gebietes "

; er verfügt :
«Verwaltung der gesamten Elsenbahnen untersteht von sofort
dem Chef des Eisenbahnwesens der besetzten Gebiete . Alle
Gegenanordnungen der Eisenbahndirektion Kattowitz werden
aufgehoben ; alle Beamten bleiben im Dienst . Vergehen wer¬
den nach Kriegsrecht abgeurteilt : Passive Resistenz unterliegt
der» Standrecht . ES wird erwartet , daß den gegenwärtige^
Verhältnissen Rechnung getragen wird ."

Seit der Nacht ist der ganze Telephon- und' Telegraphen¬
verkehr mit Oppeln, Beuthen/ Kattowitz , Gleiwitz und Grotz-
Strehlitz in polnischen Händen . Die Organe der interalliier¬
ten «Kommission sind offenbar machtlos und müssen sich zu
ihrer eigenen Sicherheit nach den größeren Städten konzen¬
trieren .

Die hoben Leitungspapierpreise .
Im WirtschaftSpolitischen Ausschuß des ReichSwirtschaftS-

rotes erklärte am Dienstag ReichSwirtschaftSmrmster Scholz
u . a . folgendes :

Die Reichsregierung hat stets den Wunsch gehabt , die
gesamte Presse , nicht nuv die Fachpresse, sondern auch die
Tagespresse, soweit irgend möglich zu unterstützen . Nun hat
aber nicht nur die Rerchsregierpng , sondern auch der Haus¬
haltsausschuß mit überwiegender Mehrheit den Reichszuschuh
für die Verbilligung des Druckpapiers aus dem Haushalt ent¬
fernt . Aus Wunsch der Interessenten ist die Bewirtschaftung
des Druckpapiers biS -nm 1. April d. I . aufrecht erhaltgrö
worden. Die getroffenen Maßnahmen führten zu einer
außerordentlichen Zunahme der DruckpapiererzeugunH . , Sie
übertraf um etwa ein Drittel den Bedarf der deutschen Tages¬
presse . Inzwischen hatte der Verein Deutscher Zettungsver »
leger den Wunsch nach ein« weiteren Berliiugerung der Pa -
pierbewirffchaftung biS zum 1. Juli geäußert . Me Reichs¬
regierung ist dem nachgekommen. Während dieser Zeit hatte
eine Bewegung zur Erhöhung der Preise eingesetzt. Dir
Preisprüfungsstelle ist zu dem Resultat gekommen, daß die
Preiserhöhung zwar nicht in vollem Maße eintreten dürfe ,
datz man aber kaum unter einem Preis von 3,89 Mark gehe »
dürfe , wenn nicht eine ganze Reihe minder leistungsfähiger
Druckpapierfabriken zur Stillegung gezwungen werden soll¬
ten . Dieser Preis von 3,60 Mark dürfte auf etwa 8,40 Mark
pro Kilogramm gesenkt werden . Wenn die deutsche Presse
glaube , auch bei diesem Preis nicht bestehen zu können, so
müsse man andere Mittel ergreifen , um ihr zu helfen . Me
Wiedereinführung des Reichszuschusses werde nicht möglich
fein, jedenfalls müßte der Reichstag dazu die Initiative er¬
greifen . Weiter wäre an eine Änderung der Juseratensteuer ,
der Postgebühr «» und dergleichen zu denken.

Der Ausschuß einigte sich schließlich auf folgende Enffchllr-

^Der Wirtschaftspolitische Ausschuß des Reichswirtschafts »
rateS erklärt zur Papierpreisfrage nach Anhörung der Re¬
gierung und d« Sachverständigen , ohne in hie im Reichstage
schwebenden Verhandlungen emgreifen zu wollen, das Fol¬
gende :

1 . Die Aufrechtrrhattung dev EriftenizmSglichkeitder Ta - eS-
»nd Fachpresse ist für das gesamte wirtschaftliche und poli¬
tische Leben Deutschlands ein unbedingtes Erfordernis .

2. Alle dahinzirkeude» Maßnahmen finden die volle Unter¬
stützung d«S ReichswirtschaftSrateS, irSbesoudere eine ein¬
gehende Nachprüfung der Rohstoff- und BerarbditnngSkvste»
und eine darauf begründete Einwirkung auf angemessen«
Preisfestsetzung.

8. Die Wiedereinführung einer Bewirtschaftung des Druck¬
papiers hält der Wirtschaftspolitische Ausschuß des ReichS -
wirtschaftsrateS uicht für zweckmäßig , vielmehr die baldige ge¬
setzliche Erreichung ein« Gesamtvertretung de» Papierfach »»
Lurch organisatorische Zusammenfassung .

LbrisMtD-sozisle Partei — Bayerisches
Lentrum!

Auf einem außerordentlichen Parteitag , d« am 84 . April
in Jngolstadt stattfand , hat die von V. Hell« ins Leben ge¬
rufene Christlich-soziale Partei in Bayern einstimmig de»
Anschluß an die Zentrumspariei beschlossen. Me Entschlie¬
ßung de» Parteitages lautet wörtlich;

khrijtlich- söhiale Partei in Bochern , gegründet , »M
ßowahk dem Kapitalismus als auch dem marxistischen Sozich,
kiSum» «ine geschloffene Front aller nichtkapitalistischen Schich¬
ten äuf christlicher Grundlage entgegenzustellen und an dem
Neubau ein« Ordnung auf dem Bäten des Christlichen So»
lidariSmmö einzuwirken, zugleich ab« auch herauSgewachs« ,
«uö der Opposition gegen die Politik d« sich christlich nen¬
nenden Parteien in Bayern , « kennt die Notwenndigkeit de»
Anschlusses a« eine chriplich-soziale Reichspartei als staatr -
polmsche und soziale Notwendigkeit, ab« auch als Notwendig,
keit im Jnteresse d« Einheit des Christlichen Volkes in
Deutschland auf politischem Gebiete. Me ungeheuer schwiw
rige Lage de» deutschen Volles erfordert in der Innenpolitik
trotz Festhalten » a« einem Aufbau de» Reiches auf gesund«
flderativer Grundlage da» engste Zusammenwirken der Land«
« ft der ReichSregiernnG um deren Stellung zu stärken, « -
schert besonder» freies Eintreten für die ReichSverfaffung.
Diese Stellung »nd die ReichSverfaffung von heute aber « tick
Rckrehk durch dir Politik der rechtsstehende» Parteien i»
Bayer « «ud die Politik der durch ste gestützte » Regierung
Kahr . Das bayerische Boll ist in seinen breitesten Massen mtt
dies« Politik nicht einverstauden, besonders die soziale»
Schichten verlangen die Zusammenarbeit mit dem Reiche und
-den Reichsparteien . In der Innenpolitik sehen wir die Ent¬
wicklung zu einem reaktionären Umschlag , nicht nur in
Bayern , sondern auch im Reiche . Me Politik der versöhnende«
Mitte und sozialen Linie wird immer mehr bedroht durch doch
Wachsen der Reaktion, des großkapitalistischen Einflüsse».
Me Vertretung der sozialen christlichen Idee , das Zentrum ,
ist durch das Beiseitestehen der Bayern ungeheuer geschwächt .
Die Folgen haben das Reich und vor allein die arbeitenden
Schichten zu tragen . Me christlich -scqiale Partei Kennte vö«
Anfang an kein prinzipieller Gegensatz vom Reichszentrüm-
Im Zentrum hat man der neuen Entwicklung und Notwen¬
digkeit bereits stark Rechnung getragen ; das Zentrum steht
bereits heute auf dem Boden des christlichen SolidarismuS
und wird sein Programm und seine Arbeit nach dieser Rich¬
tung noch Wetter ausbauen . Aus diesen Gründen beschließt
die Delegiertenversammlung der christlich-sozialen Partei , den
Anschluß an daS Reichszentrüm zu vollziehen, da befand« »
das Zentrum in seinem neuen Programm das Prinzip de»,
christlichen SolidariSmus zugrunde legt. Sie wird den Na¬
men „ Christlich -soziale Partei — Bayerisches Zentrum " sich
beilegen .

"

^ Ikurze polit. Nackrichten .
Das amerikanisch« EinwandrrungSgesetz. Der amerikanisch»

Senat hat mit allen gegen eine Stimme die EinwanderungS -
bill angenommen , die die Zulassung von Ausländ « « in den
Vereinigtenn Staaten aus 3 Prozent der im Jahre 1640 iss
den Vereiniglen Staaten wohnhaft gewesenen Ausländ «
jeder Nationalität beschränkt .

Wsdiscbe Ulebersickt.
Vadlscber Landtag.

* Im Landtag haben die ALM. Seubert (genlr .) und Ger»,
folgende Förmliche Anfrage eingebracht : „Nach dem Entwurf
des neuen Branntweinmonopolgesetzes werden die Interesse »
der badischen Kleinbrenner empfindlich geschädigt . Was ge¬
denkt die badische Regierung , zu tun , um diese Interessen zu
wal)ren ? "

'lllnberecbtigte Sngritke.
In Nr . 101 des „Volksfreund" vom 2. Mai find Angriff »

auf den Präsidenten der EisenbahinGeneraldirektion in Karls¬
ruhe enthalten , zu denen uns von der Generaldtrektion fol¬
gendes mitgeteilt wird :

Gegen den Oberrevifor Beetz bei der Eisenbahn -General -
direktion Karlsruhe hat der Reichsverkehrsminist« wegen Auf¬
forderung zum Ungehorsam gegen eine Anordnung der Eisen¬
bahn-Genttaldirektion die Einleitung des förmlichen Diszipli¬
narverfahrens verfügt. Alle weiteren Entschließungen in die¬
ser Sache stehen lediglich dem Minister und allfällig der DiS-
ziplinarkammer zu . Da es sich hiernach um ein schwebendess
gerichtliches Verfahren handelt , wird von jedem Eingehe»!
auf die Ausführungen des Artikels, soweit ste diesen Gegen¬
stand betreffen , abgesehen.

Was dir Verlesung der Dienstwohnung des Generaldirek¬
tors von der Nordseite des Generaldirektionsgebäude » auf des¬
sen Südseite im Jahre 1918 betrifft , so erfolgte diese mit Ge¬
nehmigung des Finanzminsteriums , das die Berechtigung der
für die Verlegung sprechenden Gründe voll anerkannte . Dies«
Gründe wurden auch dem Haushaltsausschuß der damalige»
Zweiten Kammer eingehend dargelegt und von ihm gutgehei-
ßen . Der Aufwand für die Verlegung betrug übrigens nicht»
wir vom „Volksfreund " angegeben 100 000 M ., sondern noch
nicht die Hälfte dieser Summe .

In dem Artikel wird weiter behauptet , daß der Präsident
- er dazu berufen war, die Rechte der badischen Landeskirche«
zu wahren , sich dafür eingesetzt habe, daß die badischen Beam¬
te« d« Eisenbahn -Generaldirektion hinsichtlich Menst - und
Ruhezeit gegenüber den Beamten anderer Direktionen schwer
geschÄ>igt worden seien. Hierzu ist zu bemerken:

Die Durchführung des im Reichslohntarifteilvertrag vom
ö. 8. 20 für die Arbeiter vereinbarten Arbeitsmatzes von 48
Stunden wöchentlich bedingte naturgemäß auch bei den Be¬
amten , deren Dienst sich in engem Zusammenhang mit der«
Dienst der Arbeiter abwickelt , die Einführung des gleichenAtz-
beilsmahe , wie denn auch bei allen anderen deutschen Eisen¬
bahn -Direktionen für ave Beamte des äußeren Dienstes die
gleiche Arbeitsdauer , wie für die Arbeiter gilt . Im rnnere«
Dienst bei den Direktionen und den Brzirksstellen besteht al¬
lerdings in anderen Eisenbahndirektionsbezirken von früher
her vielfach noch eine geringere Arbeitszeit als 48 Stunde «
wöchentlich . Bä Einführung des ReichslohntarifteikvertragS
bestand aber kein Zweifel, daß es in Baden von der große»
Zahl Beamten des äußeren Dienstes wi« auch von den Ar¬
beitern , die bei früheren Verhandlungen stets mit Nachdruck
die gleichmäßige Behandlung aller Beamten und Arbeit«
hinsichtlich der Arbeitsdauer gefordert hatten , nicht verstand«»
uiid nicht ruhig Lingenommen werden würde , wenn für st»
zwar Re 48-Stunoenwoche eingeführt werden würde , bei de»
Beamten des inneren Dienstes der Eisenbahn -Generaldirek «
tio» und der Brzirksstellen dagegen nicht. Diese Meinung
vertrat die Eisenbahn -Gen ; raldirektion bei der Zweigstelle un»
diese beim Reichsverkehrsministerium . Da die Durchführun -
deS Reichslohntarif» nicht mehr länger verschoben werde«
konnte, ordnete dann das Reichsverkehrsministerium die
Durchführung d« -48-Ctundenwoche für alle Beamten M»
Arbeiter an . Dabei ist noch zu beachten, daß da» badische Fi-
« anzministerium nach einem in Übereinstimmung mit dem
Haushaltsausschuß deS Landtags gefaßten Beschlüsse d«
StaetSministeriumS , mit de» sich auch die Vertreter deS B«»



«mtenbund «? emverMnodcn «rttürr - hatte », üu - QtWber - v. I .
»j« 48 -Stundenwoche für alle badischen Beamte » , -eingejsthrt
Hatte und daß auch bei den übrigen ReichÄkehörde » nutzer- der
Misenbahn-Generaldirektion in Baden die gleiche Arbestsdauar
»ttt. Bei einer im September v . I . über den Gegenstand statt .
Gehabten Verhandlung der Eisenbahn -Generaldirektion mit

Eisenbahneroraanisationen hatten diese folgende ErNä -
»»ng abgegeben: L8ir erkennen die in 8 3 des Lohutarifteil -
WertragS festgesetzte 48-Stundenwoche auch für die Beamten »
»hast als richtunggebend an. Die Durchführung kann jedoch
« st dann erfolgen, wenn die Personalvorschriften einheitlich
durch das Reich entsprechend geändert find." Also auch die
Hadischen Organisationen hatten grundsätzlich die Gleichsetzung
Her Arbeitszeit für all« Beamten mit derjenigen für die Ar-
Heiter al» berechtigt anerkannt . Datz auch die Forderung der
einheitlichen Regelung der Frage über das ganze Reichseisen»
Hahngediet berechtigt ist, hat die Eisenbahn -Generaldirektio «
>che auch die vormalige Zweigstelle des ReichSverkehrSministe-
zstumö in Karlsruhe von Anfang au vertreten und es ist der
Mräsident der Eisenbahn -Generaldirektion Hierwegen auch wie»
Herholt persönlich beim Reichsverkehrsministerium vorstellig
geworden. Die Berechtigung dieser Forderung hat auch der
Herr Reichsverkehrsminister bei seiner kürzlichen Anwesenheit
Hier anerkannt und baldige einheitliche Regelung in Aussicht
Gestellt.

In dem Artikel des »Volksfreund " wird endlich noch geltend
gemacht , datz es Aufgabe des Präsidenten der Eisenbahn -Ge »
»ttaldirektion gewesen wäre , anhand des badischen Staats »
Vertrags die Rechte der badischen Landeskinder hü schützen ; er
hüte aber das Gegenteil getan und dadurch ein Unrecht an
den badischen Landeskindern begangen . Gemeint ist hier der
H M Abs . 3 des Staatsvertrags über den Lbergang der Staats¬
eisenbahnen auf das Reich, wonach Derwaltungsanordnungen »
Hi« zugunsten der Beamten eines Landes getroffen find, bis
gur Durchführung eines Reichsgesetzes über Beamtenvertre¬
tungen nur im Benehmen mit der Beamtenvertretung beim
Dieichoverkehrsministeriumgeändert oder beseitigt werden kön¬
nen . Ganz abgesehen davon, datz nicht blotz die Eisenbahn -
Deneraldirektion , sondern auch die vormalige Zweigstelle Baden
HeS Reichsverkehrsministeriums gegebenenfalls auf die Erfül¬
lung dieser Bestimmung zu achten gehabt hätte und datz auch
Hi« Beamtenvertretungen selbst nicht schon bei de« früheren
Verhandlungen über den Gegenstand, sondern erst in letzter
Igelt auf die fragliche Bestimmung hingewiesen haben, er¬
scheint deren Anwendung im vorliegenden Falle auch nicht zu¬
treffend . Denn von einer Verwaltungsanordnung zugunsten
Her Beamten des badischen Landes kann hier doch wohl nicht
Gesprochen werden, nachdem , wie bereits erwähnt , das Land
Waden selbst für alle seine Beamten ebenfalls die 48-Stunden -
Woche eingeführt hat . Also auch dieser Versuche den Präsiden¬
ten seinen Beamten gegenüber ins Unrecht zu setzen, mutz al-
Mitzlungen bezeichnet werden.

Die Behauptung des »Volksfreund", datz der Präsident der
Mseirbahn-Generaldirektion zurüöhutreten beabsichtige, ist «»-
AWreffend . ^

Hrurze « acbricbten aus Kaden.
BerkrhrSfperre :

Die Annahme von Eil - und Frachtstückgütern, Eil - und
Dsrachttzutwagenladungen sowie Expreßgut nach allen Statio »
Gen de» Bezrrü » Kattowlh und durch diesen Bezirk ist NS auf
Weiteres gesperrt. -

stk !p . Heidelberg» 4. Mai . Durch die Verhandlungen vor
hem SchiedsgerilP ist der Streik der HottKangestellte» brig«.
stgt worden. Die Arbeit ist am Donnerstag ! wicher äufge -
pommen worden.

I»kv . Donaurschingen, 3. Mai . Die hier abgehalten «
Hauptversammlung des Badischen Bundes deutscher Jäger
fand unter starker Beteiligung statt . Der stellvertretende
Vorsitzende des Bundes . Gnädinger -Konstemz , eröffnet - und
leitete die Tagung und gab seiner Freude Ausdruck;, daß ' eS
«un endlich gelungen sei, die meisten Jäger in Baden in einet
Organisation zu vereinigen . Der Bund nrüsse eine Stätte der
UHiehung für die jungen Jäger werden . Die Bestrebungen
der Ausländer , vermöge ihrer besseren Valuta die Jagden in
Waden wegzupachten, hatten allen Jägern Baden » gezeigt, wie
Notwendig der Zusammenschluß sei . Der juristische Beirat
de» Bundes , Landgcrichtsrat Dr . Fromherz -KarlSruhe . sprach
dann über »Notwehr, Notstand ünd Selbsthilfe im Jagd¬
revier "

. Aus dem Jahresbericht , dm» Verwaltungsdirektor
Nrampf -Karisrnhe erstattet , wir zu ersehen, datz der Bund
Heute 16<X> Mitglieder zählt . Nach Erledig »,rg verschiedener
Geschäftlicher Angelegenheiten wurde der Vorsitz des Bundes
Kommerzienrat Stahmer übertragen . Die nächste Hauptver¬
sammlung findet in Karlsruhe statt .

I»? v . uberlinse »» 3. Mai . Nach schwerem Leiden ist hier
Realschuldirektor a. D . Hofrat Dr - Christian R»der gestorben.
Nicht nur als Schulmann , sondern auch als historischer Schrift¬
steller genoß der Entschlafene in weiten Kreisen hohes An¬
sehen. Er war u . a Mitglied der Badischen historischen Kom¬
mission und lange Jahre Schriftführer des Bodensee-GeschichtS-
»ereinS. Eine »Geschichte der Stadt Bilfingen " ans seiner
Hand liegt im Manuspkript vor.

Aus der Landeshauptstadt
Die Galerie Moos , Kaisersteatze 187 , zeigt im Monat Mar

»ine Sonderausstellung von Maria Foell -Stuttgart , welche
da» Werk dieser interessanten Künstlerin in 40 Gemälden
Vorsührt. Ferner sind neue Graphik ansgestellt von LoviS
Coriatb , Erast Oppler , Emil Orlik u . »„ sowie im Graphik -
Raum eine Serie Radierungen von Peter Halm (von wel¬
chem die Neue Pinakothek soeben eine Anzahl Blätter er¬
worben hat ) . Bon Walter Reuter sind Glasmalereien (Fen -
sterbilder) ausgestellt . .

Mord und Selbstmord. Eine - nck 'elige Tat vollbrachte am
Mittwoch der in zweiter Eh» labende , etwa 38 Jahre alte
Dentist Alois Neubauer , wohnhaft im Stadtteil Beiertheim .
Er legte an der Foiedhosmausr Hand an seinen zirka vierjäh¬
rigen Knaben, der aus erster Ehe stammt , streckte ihn durch
« uc» Revolverschutz nieder und erschoß sich dann selbst . Noch
in den Vormittagsstunden erzählte laut »B . Pr ." d^r durch"

kusliche Verhältnisse zur Verzweiflung Getriebene mehreren
«kannten gegenüber sein Vorhaben, das er schon in kurzer
eit zur Ausführung brachte. Neubauer trug drei Briefe bei

scheinen an seine in Walldürn lebende Schwester, auch eine
Größere Barsumme hatte er bei sich . Die finanziellen Ver-
Hältmsse waren gut. Sein Geschäft hatte Neubauer vor kur¬
zem verkauft und wollte in seinem Heimatsort Walldürn
wieder die Praxis eröffnen . Die Staatsanwaltschaft hat so¬fort die Untersuchung über die beklagenswerte Tragödie e,n-
Geleitet.

Naubüdcrfall . Am Montag abend wurde, wie berichtet wird,
«in etwa 23jähriges Mädchen in der Baumeisterstrahe von
einem Unbekannten von hinten niedergeschlagen und seiner
Handtasche und eines Pakets beraubt . Von Vorübergehendendourde dem Mädchen, das in bewußtlosem Zustande unt einem
Knebel im Munde am Boden lag, Hilfe geleistet. Nachdem es
wieder zum Bewußtsein gekommen war , wurde es nach seiner
Ahnung gebracht.

Ertruntrn . Der frühere Diener der GrM .
hann Beck, ist heut « nächst im Bassin auf dem Schießplatz er¬
trunken . Es Segt hüchstwahrscheinlrch ein Unglücksfall vor:

Mie schützt msn sich vor
Feuerschsden?

Bon Oberreallehrer Adolf Mang -Heidelberg.
(Ausschneiden! Sufbewahrenl )
V. /

Der Gesamtschaden an Gebäude und Fahrnissen beträgt nach
den jetzigen hohen Bau » und Mübelpreisen jährlich in Deutsch¬
land rund 4 Milliarden Mark, der große indirekte Schaden wie
» B. di« lange Betriebsstörung in Gewerbe und Landwirt¬
schaft gar nicht gerechnet. Wenn eine Fabrik abbrennt , wer¬
den auch View Arbeiter lange brotlos . Jährlich fallen st»
Deutschland noch rund bOO Menschen dem Feuer zum Opfer
ßmd V09V werden durch Brände Sieche und Krüppel . Wir
haben täglich rund S00 Brände ; es brennt also ständig und
zwar mehrfach im Reichs Daher ist es nur Pflicht der Selbst¬
erhaltung , endlich die Brände , diesen furchtbaren inneren
Feind , mit allen Mitteln zu bekämpfen!

Die deutfche Feuerwehr ist eine der besten der Welt . W1«
haben auch die Vorzüglichsten Löschvorrichtungen. Dabei nimmt
die Zahl der Brande ständig zu ; denn die Feuerwehr kann
die Brände nur lösche», sie aber nicht verhüten ! Die Haupt¬
sache aber ist das Verhüten der Brände I Rach dem Urteil
der ersten Feuerwehrsachverständigen kann durch eine allge¬
meine BolkSaufklärung über den sorgfältigen Umgang mit
Feuer und Licht die Zahl der Brände recht wohl auf die Hälfte
herabgemindert werden. Jährlich könnten so einige Milliarden
Mark erspart « erdenl Auch würden über 200 kostbare Men¬
schenleben gerettet werden und die Feuerwehr , welche in so ge-
meinnütziger, hochherziger Weise ihr Leben für ihre Mit¬
menschen aufS Spiel setzt, hätte nur noch die halbe Arbeit !
Äußerste Vorsicht von groß und klein und eine ausgiebige Auf¬
klärung des Volkes über den Feuerschutz seitens der Preise
und Schule ist daher eine vaterländische Pflicht ! Die meisten
Bränhe entstehen ja weniger aus Leichtsinn als durch Unkennt -
»si der großen Feuergefahren . Und wenn ferner die Leute
wüßten , wie man einen Brand schon gleichsam im Keime er¬
stickt , würden sie blitzschnell zugreifen und selbst so noch viele
Grotzfeuer verhüten ! Eine allgemeine Volksaufklärung ayf
diesem Gebiete tut also bitter not ! Eine solche folgt hier in
gedrängter Kürze :*

Erdöl : Nie, «ie ziehe ma» Erdöl ins Feuer oder i« eine
brennend « Lampe »der mach« damit Feuer an ! Sonst entsteht
leicht ein heftiger Brand . Ist eine Person davon ersaht , so
mutz sie sich blitzschnell auf dem Boden wälzen ! Brandwunden
bestreicht man mit Fett , Salatöl , besser mit Eiweis , noch besser
mit Propäfinsalbe . Durchgebrannte Haut bedeckt man mit
Bardelebens Brandbinde . Verbrannte Haut darf man nicht
qbreitzen; sie ist der natürliche beste Schutz . Verbrannte Kör¬
perteile erhält man im kühlen Bah, um die Döllenschmerzen
zu lindern , bis der Arzt kommt.

Die Lampen fülle man stets bei Tag und stelle sie nicht auf
zittert heißen Ofen oder Herd, sondern in die Mitte des Tisches.
Wo kleine Kinder find, mache man das Tischtuch mit Klam¬
mern fest . Sine Hängelampe befestige man mit dreifacher
Sicherheit , stelle auch kein Licht darunter . Lampen mit weni¬
ger als 1 Meter Abstand von der Decke versehe man mit einem
Wärmefang . Kinder unter 12 Jahren dürfen keine brennende
Lampe tragen . Beim Löschen eitler Lampe drehe man den
Docht zurück und überblase leicht den Zylinder . Man lese sichbei Lampen - und Kerzenlicht nicht in Schliff. Dienstboten ist
dies streng zu untersagen . Stets dörre man sich das nötige
Anfeuerholz ; dann braucht man kein Erdöl zum Feuer -
Machen !

Spiritus . Man fülle den Spirituskocher bei Tag und stelle
ihn stets auf einen Metalluntersatz . Die Spiritusflasche ver¬
korke man sofort nach jedem Gebrauch und stelle sie weit weg ;bann erst zünde man Kocher öder Lampe an, sonst entstehen
leicht Explosion, Brand und Tod. Nie gieße man Spiritus in
enien brennenden Apparat oder ein glühendes Kohlenbügel¬
eisen, weil lebensgefährlich. Hartspiritus ist ungefährlich .

Benzin ist furchtbar gefährlich, weil sich schon die Dämpfe
entzünden ! Daher Kleider und Handschuhe nur bei Tag mit
Benzin im Durchzug reinigen , besser mit Salmiak , Benzinseifeoder Benzinoform . In der Nähe von Flammen , einem bren¬
nenden Ofen oder mit brennender Zigarre nicht mit Benzinarbeiten !

Brennende Flüssigkeiten wie Erdöl, Benzin und Fett lösche
man durch Überwerfen ener rasch ausgezogenen Jacke, von
Decken , nassen Tüchern Asche , Kehricht und dann erst durH
Wasser, Spiritus zugleich auch durch Wasser.

WadLscke Leitungsslimmen .
Für den Inhalt der hier veröffentlichten Zelturiatstimmen übernimmt di« Redaktion

keine politische Berantwortung . Die ZeitungSstimmen dienen dem Zweck«
der Orientierung; Fe sollen ein objektives Bild geben von den Stimmungerl und An¬
schauungen , die ln d.' ii Blättern des Landes zum Ausdruck gelangen .)

Politische Unterschlagungen .
Unter diese « Titel schreibt die „Freiburger Tagespost" u. a . :
Die Revolution ist nur zu verstehen aus der furchtbaren

Enttäuschung , die das ganze deutsche Volk mit Einschluß der
rechtsstehende» Kreisen erlebte, nachdem es jahrelang von so¬
genannten »Fachmännern " mit immer neuen Verheißungen
hrngehalten worden war . überall herrschte Verzweiflung . Der
„Dolchstoß ", der die deutsche Wehrmacht niederstreckte kam von
vorn nicht von hinten, wie gewisse »Sachverständige ", nament¬
lich Generäle , jetzt erklären. Warum ? Sie schämen sich, datz
ihre Weissagungen fehlgeschlagen find und wälzen nun die
Schuld dem deutschen Volk« zu, ohne freilich bei der großen
Mehrzahl Glauben zu finden. Die Bestürzung über die immer
größer werdeude feindliche Übermacht , namentlich über die
Erfolge der augebkich nicht ausgebildrtea Amerikaner , übertrug
fich bald auch auf unsere Bundesgenossen. Bulgarien fiel am
26 . September 1918 ab, Österreich ließ uns nicht viel später im
Stich, nachdem die Türkei eine schwere Niederlage ettitten hatte
und auch ausgeschieden war . :

Deutschlands militärische Lage war im Spätsommer 1918
hoffnungslos . Das deutsche Volk war in feiuer Gesamtheit
wie vom Schlage gerührt . Keine der BorauSsagungen feiner
militärischen und politische« „Fachmänner " hatte fich erfüllt .
Die Enttäuschung war furchtbar . Der Zusammenbruch kam,ein verschwindendkleiner Teil der Bevölkerung machte die Re¬
volution , die übergroße Mehrzahl stand untätig beiseite. Die
Revolution war nichts anderes als die Verurteil ««, de» Sy¬
stems, das »»eher in Deutschland regierte . Auch da» deutsche
Bürgert «« ist an dem « erdikt beteiligt, sonst hätte r« nicht

* Rach des Verfassers „Feuerschutzbüchlein " (Verlag von Emil
Rohr Druckerei L Berlagsgesellschaft, Kaiserslautern ). Vor
dem Druck durchgesehen von Branddirektor Westphäle«, Ham¬
burg - Vorsitzender des Vereins deutscher Berufsfeuerwehren .Von vielen Negierungen, Feuerwehr «» mW Schulmänner »
warm empfohlen.

«KilWNWg »lAMr stehe« »stiWn. «»ch diese AlaHGWli » W»
von der Rechtspresse »»«erschlage». Der gleich« Schwindel wirst
mit den neuen Stenern verübt : man «uterfchlägt da» Si »kr«
de» Geldwerte » auf den zehnten Teil , um die heutige Steuere
delastung als unerhört hoch hinstellen zu können. Ma» sprichst
auch nicht von dem Rückgang des Konsum», der Industrie , deck
Handel »; an all dem soll bloß die Revolution schuld sein. Dev
verlorene Krieg, die KrlegSverlSngrrung in» Uferlose, all daOi
soll in Vergessenheit geraten ."

Literarische Neuerscheinungen .
« eher» Kleiner H««Ha« as in 42 Kartenblättern . 5 Liefe¬

rungen zu je 10 M . (Hierzu kommen die ortsüblichen Buch-

iand , Deutsch-Österreich, Ungarn , Spanien und Portugal ,Hinterindien und Malaiischer Archipel. Nordamerika, Argen¬
tinien , Chile ufw .) umfaßt , gibt charakteristische Proben von
den besonderen Vorzügen dieses Kartenwerkes . Znm Unter¬
schied von größeren neuen Atlanten find hier die jüngst ent¬
standenen Staatengobilde Deutsch-Österreich und Ungarn zu
je einem ganzen , selbständigen Kartenbild zusammengefaßt .
Erfreulich ist, daß auch die alte österreichisch -italienische
Grenze neben der heutigen durch Farbe kräftig hervorge¬
hoben ist, ebenso aus der Karte Nordwest-Deutschland di«i
ehemalige Scheidelinie zwischen Dänemark und der 1. Zone
von Schleswig -Holstein, um überall auch das vergangene
Weitbild lebendig zu erhalten . Das Kartenwerk Ist durch-
weg sauber gestochen und in ö—8 Farben trotz der gegenwär¬
tigen Rohstoffschwierigkeiten auf bestes holzfreie» Papier ge¬
druckt. Bei seinem für die hantigen Verhältnisse sehr mäßige«
Preis empfehlen wir die Anschaffung von MeyerS Kleinem
Handatlas jedermann als unentbehrliches Stück seiner Hand« ,
bkbliothek .

Ltsatssnzeiger .
Den Berkehr mit Kraftfahrzeugen brtr .

Gemäß 8 S Abs . 3 Satz 1 und Anlage 8 Abschnitt II de,
Verordnung des Bundesrats vom 3. Februar 1919 (R.G .Bst
S 389) sowie 8 1 Zister 1 Buchstabe d der Verordnung vom
22. Marz 1910 (Ges.- und Verordnungsblatt S . 147) wird alll
Sachverständiger für die Prüfung der Kraftfahrzeuge und
ihrer Führer Regierungsbaumeister Dipl .-Jng . Hermann
BackS in Mannheim amtlich anerkannt . Dies wird unter Be¬
zugnahme auf die Bekanntmachung vom 22. März 1910»
(Staatsanzeiger S . 99) zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Karlsruhe , den 30 . April 1921.
Ministerium de« Innern .
Der Ministerialdirektor :

I . A . : Leers . Braun «

Errichtung von Finanzämtern .
Seit 1. April d. I . ist beim Finanzamt Buche» eine Finanz «

küsse errichtet , an die alle für das Finanzamt Buchen bestimm-,
len Zahlungen zu leisten find.

Karlsruhe », den 29. April 1921-
Der Präsident de» LandesfinanzamtS.

Köhler . Beckexf,

Ernennungen. Versetzungen. Zuruhejetzunqen re.
der planmäßigen Beamte«

sowie
Ernennungen , Versetzungenre. ,

von außerplanmäßige « Beamten.
Aus dem Bereiche des Ministeriums deS Kultus unL

Unterrichts.
Volksschulwesen .

Appenzeller» Ottilie , Unter!, in Schwetzingen » wird Unteich
in Mannheim ; Auerbach, Adelheid, Hilfsl . in Trugen (Ena
gen), wird HilfSl. in Mehkirch; Ayrer, Elisabeth, ausgeschieden,
wird Stellv , an der Liselotteschule Mannheim ; Bausch , JosepL
Hilfsl . in Oberdielbach (Eberbach) , wird Hilfsl . in Oberschei¬
dental (Buchen) ; Baust, Albert, Unter !, in Karlsruhe , wirst
Hilfst , in Durlach ; Brand , Friedrich, Unter ! , in Reudingrn
(Donaueschingen ), wird Unter ! , an der Gewerbeschule Laden«
bürg ; Brenner , Joseph . Hilfsl . in Tiefenbronn (Pforzheim ),
Wird Unter !, in Neuthard (Bruchsal) ; Bosch » Adolf , Unter !, t«
Oberdielbach (Eberbach) , wird Hilfsl . daselbst ; Eckstein, Han »,
Unter ! , in Weisenbach (Rastatt ) , wird Unter ! , in Häg-
(Schönau ) ; Ehmann , HanS, Schuld, in Jttlingen ( Eppingen),

'
wird Unter !, an der Gewerbeschule Weinheim; Eppel, AloiS ,
Schulkand ., wird Hilfsl . in Kirrlach (Bruchsal) ; FrieS, Karl ,
Hilfsl . in Kirchardt (Sinsheim ) , wird Schuld, in Strümpfel¬
bronn (Ebrrbach ) ; Gallion , Gustav, Unter ! , in Meckeöheimj
(Heidelberg), wird Unter !, in Helmstadt (Sinsheim ) ; Geyer,
Berta , Unter !, in Rastatt , wird Hilfsl . daselbst ; Gutjahr ,
Martha , Schulkand -, wird Hilfsl . in Evang. Tenncnbron «
(Triberg ) ; Hauert , Eugen, Hilfsl. in Schönau (Heidelberg),
wird Schuld , in Jttlingen (Eppingen) ; Henn» Ottmar , Unter !,
in Muggensturm (Rastatt ), wird Unter ! , an der Gewerbeschule
Emmendingen ; Henninger , Klara , Hilfst , in Dossenheim (Hei¬
delberg), wird Unterst in Meckesheim (Heidelberg) ; Hcrrel ,
Friedrich , Schulkand ., wird Unter ! , in Willstätt (Kehl) ; Hetz¬
bach, Gustav , Unter !, in Eschelbronn (Sinsheim ), wich Unter !,
in Unterschwarzach (Eberbach) ; Höfflin, Anna, Unterst in Frei¬
burg i . Br ., auf Ansuchen -enthoben und entlassen; Huber,
Adolf, Schuld , in Weisenbach (Rastatt), wird Unterst daselbst»
Hutt , Robert , Hilfsl . in Durlach , wich Unter !, in Karlsruhe »
Kaufmann » Oskar , HilfSst an der Realschule in Gückingen ,
wird Hilfsl . in Freiburg ; Komps , Franz, Unterst in Schönau «-
wich Unter !, in Goldscheuer (Ofsenburg ) ; Knnpser, Hermann ,
Hilfsl . in Hilsbach (Sinsheim ) , wird Unter! , an der Gewerbe¬
schule Brettsn ; Krämer , Michael , Unterst in MVnchzell (Heidel¬
berg), wird Unterst an der Gewerbeschule Wesloch ; Lehma«»,
Gertrud , Schulkand ., wird Schuld, in Offenburg ; Link , Josephs
Unterst in Goldscheuer (Ofsenburg ) , wird Unter! , in Marleq
(Offenburg ) ; Matt » Fritz, Unterst in Hörden (Rastatt ) , wirdj
Unterst an der GewerbeschuleLahr ; Orhler , Otto, Schulkand»
Wird HilsSl. in Falkau (Neustadt) ; Orth , Wilhelm, Hilfsl . i«
Nirkendorf (Bonndorf ) , wich Unterst in Riedheim (Überlin¬
gens Rabold » Hans , Unterst in Unterschwarzach (GberbaöA-
wird Untett . an der Gewerbeschule in Triberg ; Rinzwald ,
Paul , Unterst in Häg (Schönau ) , wird Hilfsl . in Baden ;
Singler , August, .Schulkand., wird Unter!, in Muggrnsturutz
(Rastatt ) ; Springmann , Hermann , HilfSl. in Waldshut , wichs
HilfSst in Gremmelsbach (Triberg ) ; Lolkerl, Karl , HilfSst iq
Oberscheidental (Buchen), wich Unterst in Neunkirchen (Eber -.
Lach) ; Weinkercher» Oskar , Unterst in Karlsruhe , wich Unter !,
in Gauangellöch (Heidelberg) ; Wlllman«, Karl . Schulkand--
wird HilfSI. in Elchesheim (Rastatt) ; WUtinger, Theodor
Unterst in Mannheim , wich Unterst «n dgr MewerbefLut« i»
Ladrnburg (Mannheim ).
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Nachstehend bringen vir die Verfügung de» Rei,

postmtnister« vom 23. März ISS! Umtausch der Stn -
kommenstruermarken bür , zur Kenntm».

« arl » ruhe . de« 3. Mai 1021 .
Finanzamt .

Unter Aufhebung der bisher für den Umtausch von
Eintommensteuermarke » und den Ersatz für verdorbene
Steuermarken gültigen Vorschriften (ÄmtSbl- Bf Nr . 68
vom 8 Juni 1920. S . 153 , und Nachrichtenbl- Bf . Nr . 686
v 1920 S . 421 ) wird im Einvernehmen mit dem Reich»,
finanzministerium angeordnet :

I . Umtausch durch die Postverwaltuag .
1 . Unbeschädigte Einkommensteuermarken können

gegen Steuermarken anderer Werte umgetauscht werden.
Liegen erhebliche Billigkeitsgründe vor. so kann die Er¬
stattung in bar zugelassen werden.

2. Für verdorbene Einkommensteuermarken kann die
Erstattung im Wege de» Umtausche» erfolgen, wenn
der Schaden mindesten» eine Mark beträgt und wenn
von den Marken noch kein oder kein solcher Gebrauch
gemacht worden ist, demgegenüber durch die Erstattung
da» Steuerinteresse gefährdet erscheint. Irrtümlich oder
zu Unrecht entwertete Steuermarken fallen nicht unter
diese Bestimmung ; sie werden nicht umgetauscht. Da »,
selbe gilt für entwertete oder nicht entwertete Steuer ,
marken, die von Steuerkarten abgelöst oder au » Bor-
drucken ausgeschnitten sind .

3- Die Anträge auf Umtauschoder bare Herauszahlung
sind an die Bestelk-Postanstalt de» Antragsteller » zu
richten. P - Ag - haben die Anträge dem Abrechnung»-
P . A vorzulegen. Ueber die Anträge auf Umtausch
entscheidet der Amtsvcycsteher, in zweifelhaften Fällen
die O -P . D . Wird ein Antrag auf bare Herauszahlung
gestellt, so prüft da» zuständige P A. den Sachverhalt
und legt den Antrag mit Bericht der O . P . D . vor.

Vor dem Umtausch usw. find die Marken auf ihre
Echtheit sorgfältig zu prüfen . T.94

11- Ersatz durch die Finanzverwaltung .
In allen Fällen , wo die Postverwaltung nach Bor-

stehendem den Umtausch oder Ersatz von Steuermarken
nicht vornimmt , sind die Finanzbehörden zuständig.

MWl. WtsMW
». Ktnitiik »Mtrklkkit.

XLS.2 Karlsruhe .
Die Paul Elert Ehefrau ,
Miua Antouie geb. Falk
zu Rastatt , Prozeßbevoll¬
mächtigter : Rechtsanwalt
Oi>. Vogel in Rastatt ,
klagt gegen ihren Ehe-
mann den angeblichen
Kaufmann Paul Elert ,
zuletzt in Rastatt , zurzeit
unbekannten Aufenthalts
unter der Behauptung ,

^daß sie die Ehe mit dem
Beklagten auf Grund »der
88 1334 . 1841 DGB . an .
fechte, fürsorglich, daß sie
die Scheidung der Ehe a >H

Grund der 88 1S«7, 1563
BGB . begehre, mit dem
Anträge auf :

1. Nichtigkeitserklärung
der am 21. Januar 1920
in Rastatt geschlossenen
Ehe der Streitteile , hilfs -
weise

2. Scheidung der am 21 .
Januar 1920 in Rastatt
geschlossenen Ehe der
Streitteile au » Berschul»
den des Beklagten.

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung de» Rechts¬
streits vor die 3. Zivil -
kgm mer de» Bad . Land-
gericht» zu Karlsruhe auf
Donnerstag , den 7. Juli
1921, vormittag » 9 Uhr»

Gerichte zugelasse,
Rechtsanwälte als

mit der Aufforderung , sich
durch eine« bei diese»" enen

Pr ».
zeßbevollmächtigten ver-
treten zu lasten.
Karlsruhe , 30 . April 1921 .

Der Gerichtsschreiber de»
Landgericht».

L .40 .3 Karlsruhe .
Auf Antrag de» Kurl
Pfister -Ziegler, Privat in
Dichsenhofen (Schweiz),
al» Bevollmächtigter de»
Schweizerischen Bankver¬
ein» in Schaffhausen vor-
mal» Bank in Schaffhau .
en wird gemäß A 1V20

.PL ), die
Zahl «», »sperre

bezüglich folgender Wert -
Papiere verfügt :

2 Stück 3l4prozeatige
Bad . StaatSeisenbahnan -
leihe L 5000 M . — Lit. >
Nr . 1572/73 vom Jahr
1907 .

Es wird verboten, an
den Inhaber der Papiere
eine Leistung zu bewir¬
ken, insbesondere neue
Zin »scheine oder einen
Erneuerungsschein au»-
zugeben.

Karlsruhe , 23 . April 1921.
Gerichtsfchreibrrri Bad.

Amtsgericht» S 2.
X.74.2. 1 Tauberbischof».

bei » . Die Landwirt Karl
Ullrich Witwe Rosalia geb .
Dürr in Hochhausen hat
beantragt , den bisherigen
Eigentümer der im
Grundbuch Hochhausen
Baud 5, Heft 2 eingetra¬
genen Grundstücke Lgb .
Nr . 2511 , 4309 , 4331 ,
5227 und 7030 mit seinem
Rechte gemäß § 927 BGB ,
auHuschließen .

Aufgebotstermin ist be¬
stimmt auf :
Donnerstag , de« 11. Au¬
gust 1921, vorm. 9 Uhr.

Der bisherige Eigen¬
tümer wird aufgesordert ,
seine Rechte spätesten» im
Aufgebotstermin anzu¬

melden, widrigenfalls
seine Ausschließung er¬
folgen wird.

Tauberbischofsheim,
26 . April 1921.

Bad . Amtsgericht.

LSA Ew aoeadkagta. In
dem Kontur » über de»
Nachlaß der Friedüch
Dcheffmr Eheleute t»
Oberschaffhausen soll dem

«nächst Schlußverteilung er¬
folgen. nachdem bereits 65
Prozent der Forderungen
an die gewöhnlichen Kon
kurSgläubiger abschläglich
bezahlt worden find. Der
verfügbare Massebestand
betrat noch 51L7 Mark ;
zu berücksichtigen sind
noch Forderungen in Höhe
von 1263.48 M.

Gmmendingen.
den 3. Mai 1921.

Der SonknrSglHndiger:
Dreifuß ,

Rechtsanwalt.

Konkursverfahren .
XL9. Pforzheim. In

dem Konkursverfahren
über daS Vermögen deS
Kaufmann » August Suur ,
alleinigen Inhaber » der
Firma Suur L Co. in
Pforzheim Zähringeralle «
20, ist Termin zur Prü -
fung nachträglich ange¬
meldeter Forderungen be¬
stimmt auf
DvnarrStag , de» 3V. Juni

1921, vormittag » 9 Uhr»
jvor das Amtsgericht Pforz -
heim, 2. St ., Zimmer 18.
Pforzheim , 2. Mai 1921 .

« erichtSschreiberei de»
Amtsgerichts Z 4.

M »M
Die Unterzeichnete Ge¬

nossenschaft ist am 23.
April 1921 in Liquidation
getreten und ersucht ihr«
Gläubiger - etwaige For -
derungen unverzüKich
geltend zu machen .
Badische EinkuafSgenoflea-
schast de» Melchsbundr»
der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer und

Kriegshinterbliebenen
e. G . m. b. H.
Karlsruhe l. v .

E. Delphy . Gegen »
heimer . Huckle .

Ans Benutz her Bestim¬
mungen über da» Pem
bingungSwefe« sind nach,
stehende Bauarbeiten zur
Erweiterung der mechaät¬
schen Werkstätte in der
Hauptwerkstätte hier öf¬
fentlich zu ' vergeben:
Grab -, Beton - und Mau¬
rerarbeiten . Eisenkon-
struktionen und Schlosser,
arbeiten , Zimmerarbeiten ,
Blechnerarbeiten , Dach¬
deckerarbeiten, Verpuhar -
beitrn , Schreiner - und
Glaserarbeiten . Pfläfte .
rerarbeiten und Tüncher-
arbeiten , Zeichnungen und
BedingniSheft liegen an
Werktagen im Dienstzim-
mer der Hochbaubahnmei-
sterei II im Dienstgebäu¬
de hinter dem Hengststall
hier , Zugang beim ehema¬
ligen Rüppurrer Über¬
gang, zur Einsicht auf .
Daselbst Abgabe der An¬
gebotvordrucke soweit der
Vorrat reicht . Kein Ver¬
sand nach auswärt ». An¬
gebote sind verschlossen,
postfrei und mit entspre-
chender Aufschrift läng¬
sten» bis Donnerstag , den
12. Mai d. I -, vormittag »
10 Uhr, bei der Unter¬
zeichneten Stelle einzu¬
reichen . W .W9.2 l!
«Karlsruhe , 27. April 1921.

Grab -, Maurer -, Zim¬
mer -, Dachdecker - u. Blech-
nerarbeite » zur Versetzung
des Holzschuppens für Lo-
komotivanfeuerholz beim
Lokomotivschuppen im
Bahnhof Offenburg sind
auf Grund der Bestim¬
mungen über da» Ver¬
dingungswesen zu verge¬
ben. Die Verdingungsun¬
terlagen liegen auf dem
Dienstzimmer unser«
Hochbaubahnmeisterei zur
Einsicht auf ; Angebot».
Vordrucke dort erhältlich.
Die Angebote sind ver¬
schlossen, postfrei, mit der
nötigen Aufschrift ver-
sehen, bis Donnerstag »
den 19. Mai , vorm . 1»
Uhr, bei un » einzuretchen.
Osfenburg, 6. Mat 1921,

Bahnbauinspektio«.

Aktiva.
Sridische Sank . Mannheim .

Kilaur am 31. Dezember 1920 . Passiva.
Kaffenbcstanv r

») Kursfähiges deutsche » geprägte» Geld .d) Reichs« und Darlehenskassenscheine .' c) Eigene Banknoten in Abschnitten zu M . 100— . . . .
ck) Reichsbanknoten .
ch Noten anderer Banken . . .

'
. . . .

Wechstlvestand abzüglich Rückzinsen .
Lombardforderunge » :

Auf Effekten und Wechsel jlt . 8 13. 3b, e und ck de» Bank»
gesetzes ) zuzüglich Zinsen bi» 31. Dezember 1920 . . .

Effektrnstand r
Eigene Wertpapiere . .

M . 355 400.— Deutschen Kriegsanleihen ,
» 830900 .— Anleihen deutscher Bundesstaaten ,
. 76 700 — anderen mündelficheren Werten

Konto -Korrent -Guthaberr :
Inkasso-, Giro- und sonstige Guthaben . .

Bestand unverzinslicher Schahanweisnngen de» « eich» « uv
der Länder abzüglich Rückzinsen .

Gruudstücker
Bankgebäude in Mannheim und Karlsruhe . . . . . . .

So«.

3055316
8020782

24160800
9205100

83100 44525398
22599117

6340467

762244

14167557

186509448

380000

27528423373

Grundkapital «
Stück 30000 Stamm -AÜten zu M. 300.— .

. 4M . . 1500 -—

. 600 VorzugS-Akkien . , 1500 -— .
Reservefoud » I .
Steservefond » II . .
Gesamtdetrag der tu den Betrieb gegebene » vankuote «

in Abschnitten zu M . IM .— .
Guthaben »er Giro - uu » KoutoMorreut -Gläubt - er . . . .
verschiedene Passiva :

-») Unerhobene Dividenden für 1912/19 . . . . . . . .
b) Steuer -Rücklage .
c) Beamten -UnterstützungSkaffe . .

Betrag der zu entrichtende « Motenstener .
Gewinn - « « » Verlust -Konto ,

Reingewinn für 1920 . .
Bortrag a»S dem Jahre 1919 . . . . . . . . . . . .
Verbindlichkeiten au » weiterbegrbenen- im Inland « zahlbaren

llöechseln « » ^ « 3051 —

Gewinn- und Derlnst-Korrto am 91. Dezember 1929 .

VOOOOM
6000W
9000M

56167
4157915
1628477

1154498
59819

50

70

98
93

10500000
2825000 —

34200M0

540000M -
16690832887

56425M
25

1214318

275284233

LS
7»

91

7st

Habe«.
Steuern . .
Eteuern -Rücklage für noch nicht veranlagte Steuern .
Persönliche Unkosten : Gehaltszahlungen , Tantiemen de» Borstcmde» ,Remunerationen an Prokuristen und Beamte .
Spende aus Anlaß de» öOjahr. Jubiläum » an die Angestellten und

Diener der Bank . .
Allgemeine Unkosten . . .
Abschreibung auf Immobilien . .
L»r Abrundung in den Reservefond» II . . . .
Ansen im Scheckverkehr . .
StaatSanteil . . .
Reingewinn für 1920 . .
Bortrag au » dem Jahre 1919 . .

235036
120000

115449898
59819

1522946«

796501:
« « 567
40000 '
S2018

1713799
'

210439 '

Vortrag au » de» Jahre 1919 . .
Zinsen au » diSkontterten Wechsel» . .
Zin en au » beliehenen Wertpapieren und Wechsel» . . . .
Zinsen au » Guthaben , Depotgebühreu und sonstig « Erträgnisse
Ertrag au » eige« n Effekten . .

93 1214318k
' 5887777

59819
1288097
120856

3688343
490660 13
20000 —

P3
33
87

«V-
Dividend« für da» Jahr 1920 wurde in der heutigen Generalversammlung auf 9*/,Drvcheudenschern » Nr. SO " M. stick» für die Gtmmn-Aktte de« M SOS— fepgrse-t U«b gelaugt gegen Eialiefrruag

t« Mamrlfer« »md Ke»»l«v«tz» r «« rmfrre« Kaffe«.
<« Fpa«Lf»rt a. M. mrd Krrli« : bei de» Dirrelts» dev Dtstemtls-Gefeffschtlfst

^ ^ von heute ab zur Auszahlung .
Herr Banwirektor a. D - Wilhelm Hoffmann , SmÄruhe - wurde in den AuffichtSrat gewählt.

Mannheim . 3. « ai LSstl.
Der Vorstand der Badische« Bank .

Betz. Bäcker.

NM»
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